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Die Archäologie setzt viele Gewohnheiten mit dem Othodoxie in Bezie­
hung. Die nahstehende sind diese: Begrabung-Ritus (die Handhaltungen), die Grä­
bern mit Ziegelrahmen, im Grab die Pektoralkreuze oder das Torques (das Hals-
f
band) oder der Obulus.
Unter Ihnen beschäftige ich mich die Obulus-Begrabungen: ich über-blicke 
erstes Mal die gedanklichen Inhalten, zweites Mal die Meinungen, die mit diesen 
Gewohnheit im Zusammenhang sind, endlich die Grabungen mit Obulus-Beilagen. 
Die Forschung der Grabungen haben die Theorie fundieren oder demetieren.
Die Münzen als Beilagen können zwei Weise in Gräbern Vorkommen: ent­
weder als Schmuck (durchlocken, in Halsband schnürend), oder als Totenobulus. 
Der Totenobulus wäre in Grab verschiedene Weise: im Hand, im Mund, auf den 
Augen, auf die Brustkorb oder auf das Becken. Im Hintergrund des Totenobulus 
kann viererlei gedanklichen Inhalten sein, dawegen im Grab getan wurde: 1) als 
klassischer Totenobulus, 2) als Mundvorrat zum überwetlichen Leben (statt Speise­
beilagen, sog. Kharon-Münze), 3) als Grabtuch, die Augen verschliessen, 4) den 
schädlich Blick des Totes verdecken (Tettamanti 1975: 103).
Die klassischen Obulus-Haltung ist das, dass die Obulusse im Hand oder 
im Mund des Tot liegt, diese Gowohnheit halten eine orthodoxische Bestattung­
gewohnheit. Die Münze kann Totenobulus statt durchlochend Stand (Kovács 
2000), weil gibt es aus der Unterschied des Funktion im Leben und nach Leben, 
im Grab. Der Totenobulus, es darf man nicht vergessen, hat im gleichen Zeit mit 
der byzantinische Münzen im Karpatenbecken erscheint, ihn halten zahlreiche 
Forschem eine orthodoxische Grabungsgwohnheit, aber die Totenobulus kann 
nicht nur byzantinsche Münzen, sondern auch arabische, römische oder westeuro­
päische Münzen sein.1
1 Die Beobachtung von B. Szőke zeigt das, dass die römische Münzen als 
Schmuck in den Gräbern (Hódmezővásárhely-Kopáncs, Székesfehérvár-Rádiótelep, Szé- 
kesfehérvár-Maroshegy, Rád-Kishegy, Halimba, Vukovar, Bjelo Brdo, Ptuj, Bled), aber 
die byzantinische Münzen immer als Obulus (Szőke 1962: 55-56). Die Forschungen in 
den letzten 30 Jahren haben diese Beobachtung verändert (Kovács 2000).
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Im Zusammenhang mit der Obulusse haben zahlreiche Theorie das Tages­
licht erblickt. B. Szőke hat die Erscheinung der Gewohnheit am Anfang des XI. Jh. 
datiert. Er hat festgestellt, das in einem Gräberfeld ist immer nur einerlei Obulus- 
Haltung. Er hat die Gewohnheit statt Speisebeilage gemeint, diedas Glücksgut des 
Toten zeigt (Szőke 1962: 91-92). Die Gewohnheit ist keimzeichnend für wiebliche 
und kinderliche Gräbern, und gibt es sehr selten in männliche Gräbern (Nemeské- 
ri-Lipták-Szőke 1953: 292). A. Toéik ist die Gewohnheit des im Mund liegenden 
Obulus früherer gewesen, und später neben ihm hat die Gewohnheit des im Hand 
liegenden Obulus erscheint (Tocik 1960: 282). Die Erscheinung der Gewohnheit 
hat E. Kolníková zur fränkische Urkunft zurückgeleitet. Nach ihrer Meinung: „die 
Totenobulus tauchte bei den Slawen zusammen mit dem Christentum in der groß­
mährischen Zeit im IX. Jh. als Folge von Kontekten zwischen Großmähren und 
dem Westen auf’ (Kolníková 1967: 225; Reicholcová 1976: 232). Gy. Török (1962) 
und P. Radomérsky haben die Erscheinung der Gewohnheit der langsame Auf­
kommen des Christentum gedeutet, aber von Meinung Cs. Bálint steht im Hin­
tergrund der byzantinische Einfluß (Bálint 1976: 237-240). Nach der Meinung 
B. M. Szőke und L. Vándor ist unmöglich die Annahme von Byzanz, weil die 
Gewohnheit hat in der direkten Einflußzone Byzanz, im Balkangebiet nicht herr­
schend geworden (Szőke-Vándor 1987: 77-78).
Unter den durch mich geforschten frühe bulgarische Gräberfelder mit 
Brandbestattungen ist in ein Gräber des einigen Gräberfelder,2 unter den Gräber­
felder mit Brand- und Körperbestattungen nach heidnichen Ritus sind in in drei 
Gräbern der zwei Gräberfelder,3 unter den Gräberfelder mit Brand- und Körper­
bestattungen nach christlichen Ritus sind ebenso in drei Gräbern der zwei Gräber-
2 In einer Urne, die in einem Grab im Gräberfeld von Blaskovo gefunden wurde, 
gab es eine Münze von Ioannés Tzimiskés. Untersuchte Gräberfelde: Garvan, Babovo, Ju- 
per, Sini Vir, Razdelna, Blaskovo, Dalgopol 1-2., Varbovka 1-2., Popina 2., Targovise, 
kamen Vrah, Preslav, Vinica 1. und Dunavec -  625 Gräbern in 16 Gräberfelder (Buacapo- 
Ba 1976: 9-82).
3 Goldene- und Silbermünze des Konstantin VI. und seines Sohnes Leo IV. an 
der rechten Seite des Beckens im 34. Grab im Gräberfeld von Kjulevöai (wahrscheinlich 
in der Hand) und im 84. doppelten Grab -  eines Mannes und einer Frau -  eine durchge­
bohrte römische Amulett-Münze. Im Grab 55 des Gräberfeld von Bdinc -  Grab von Män­
ner und Kinder -  sírjában zwei durchgebohrte Amulett-Münze aus Bronze: auf der einen 
mit einem Loch, auf der anderen mit zwei Löchern. Untersuchte Gräberfeld: Vojvoda, 
Bdinci, „Divdjadovo”, Növi Pazar, Madara, DibiŐ, Carkvica, Zlokuően, Pliska Mogila 
XXXIII, Kipra, Devnja 1., Devnja 3., Varna 1., Vama 3., „Galata”, Csemevo, Csemevci 
1-2., Velikovo, Tolbuhin, Karamanite, Dobrotiö, Bresztak und Provadija -  585 + x Grä­
bern in 25 Gräberfelder (BtxcapoBa 1976: 83-172).
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felder,4 unter den bis zum Ende der XI. Jh. gebraucte Gräberfelder mit Körperbe­
stattungen sind im sieben Gräbern als Amulett Vorkommen.5 In diesen Gräbern ist 
die Münzenbeilage nicht Obulus-Haltung, sondern als Mundvorrat oder als durch­
lochend, in Halsband schnürende Amulett gewesen. Die Münze-Amuletten haben 
aus römischen und byzantinischen Münzen gleich gemacht, noch kommen die 
Amuletten aus arabischen Münzen vor.
Die in der Obulus-Haltung liegeneden Münzen haben in den mittelalter­
liche christlichen Gräberfelder erstesmal erscheint. Unter der geforschten sieben 
Gräberfelder ist die Münzenbeilage in vier Gräberfelder in neun und zwanzig 
Gräbern Vorkommen.6 Unter Ihnen ist siebzig in Obulus-Haltung gewesen, beide
4 Gräberfeld Dőlni Lukovit 1 im 56. Grab einer Frau eine römische, durchge­
bohrte unter Perlen aufgefädelte Amulett-Münze um den Hals. Bei der Einfüllung des 71. 
Grabes eine Amulett-Münze. Gräberfeld Galiöe im 55. Grab mit zwei -  Kind und Mann -  
Köxper ist nach Rechts unter dem Becken des Männerkörper ein durchlochtes römisches 
Münzenamulett. Untersuchte Gräberfeld: Dőlni Lukovit 1-3., Galiöe, Mihajlovo, Preslav 
1-2., Bukovci, Varna 2. und Nikolovo -  1139 Gräbern in 10 Gräberfelder (Btacapoßa 
1976: 173-265).
5 Im 17. Grab des 1. Gräberfeld von Ablanica ist ein römisches Münzenamulett 
mit zwei Löcher im Hals gewesen. Die Struefunde des 2. Gräberfeld von Ablanica: ein 
durchloctes byzantinisches Münzenamulett, ein durchlochtes römisches Münzenamulett 
sind gewesen. Die Streufunde von Gräberfeld MiSevsko: ein Flavius (III. Jh.) durchloctes 
römisches Münzenamulett ist gewesen. In einigen Grab des 6. Gräberfeld Preslav sind 
Komnénosz Mihály (1143-1180) durchlochte Bronzemünzen gewesen. In mehreren Grä­
bern von Gräberfeld Tuhovise sind I. Basileos (876-886) und VI. Leon (886-912) Bron­
zemünzen gewesen. In mehreren Gräbern von Gräberfeld Ljubenovo sind viele arabischen 
Münzenamulett vorgekommen. In eingem Grab von Gräberfeld Ovöarovo ist eine 
II. Basileos Münze gewesen. Untersuchte Gräberfeld: Ablanicai 1-2., Misevskoi, Nanovi- 
cai, Mirkovoi, Zlati Doli, Garvani 2., Kavamai 2., Obroöisei, Preslavi 3-6., Slaseni, San- 
danski-i, Tuhovisei, Kardiali-i, Zlatogradi, Hisaijai, Dolno Sahranei, Kirilovoi, Mezeki, 
Rani Listi, Branicai, Ljubenovoi, Ovöarovoi, Valöedrami, Gradesnicai, Sofronievoi, De- 
venei, Altimiri, Pliskai 1-7., „Vinica”-i 2., Popinai 1., Devnjai 2., Balgarevoi 1., Kavamai 
1. és Hitovoi -  diese Gräberfelden waren bis zum Ende des XI. Jh. in Gebrauch, oder der 
bis zum Ende des XI. Jh. gebrauchte Teil geforscht -  1405 + x Gräbern in 44 Gräberfelder 
(BtxcapoBa 1976: 270-352).
6 Die geforschte Gräberfelden: Debnevo-Kaleto (Zaharev 1978: 39, 42-46, 47), 
Preslav (Neseva 1979), Gräberfeld herum der Kirche von Hotnica (AneKcneB 1980), Skra- 
vena (Arpe 1990), das Gräberfeld im südlichen Sektor des westlichen Wand von Pliska- 
Festung (^OHHeBa-IIeTKOBa 1984), Gräberfeld herum der Kirche in Urviö Festung von 
Kokaljane (Ovöarov 1981) und Didjadovo -  362 Gräbern in 7 Gräberfeld (ATaHacoB-Ea- 
jiaöaHOB 2007).
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Typ ist in genauso Gräberfeld Vorkommen. In dem neuzeitlichen Gräberfeld gibt 
es keine Münzenbeilage.7 8
In den serbischen, besonders wojwodinischen frühere Gräberfelder kann 
man keine Gewohnheit des Obulus-Beilagen, nur die Münzen-Beilagen stattfin-
O
den. In zwei Gräbern des einzigen Gräberfelder kommt die Münzenbeilagen vor. 
Später, in der ungarischen9 und serbischen Zeit ist die Gewohnheit des Obulusbei- 
lagen Vorkommen. Die Prägungen der serbischen Herrscher sind in Gräbern in 
Obulus-Haltung und als Münzenbeilagen.10
Die historische oberungarische mährisch (slawisch, awarisch) Zeit ist die 
Münzenbeilagen in fünf Gräbern des einzigen Gräberfeld Vorkommen.11 Die Ge­
wohnheit der Münzenbeilagen hat später in oberungarischen Gräberfelder wieter- 
lebt, und noch neben sie erscheint die Gewohnheit des Obulus-Beilagen.
7 Das Gräberfeld von Seöise aus XVII-XVIII. Jh. -  27 Gräbern in 1 Gräberfeld. 
(flHMHTpoBa-HopaaHOB-neTpoBa 1989).
8 Die geforschte Gräberfelden: Bogojevo/Gombos aus VH-VIIL Jh. ist keine Mün­
zen-B ei lagen gewesen (BeJienpajinep 1952), Aradac aus VI-VTI. Jh. ist zwei Münzen- 
Beilagen aus 91 Gräbern vorgekommen (Hai) 1952; Nagy 1959), Mali Idjo§ awarisch-slo- 
wenisch aus IX. Jh. ist keine Münzen-B eilagen aus 10 Gräbern gewesen (Safarik 1955: 
63-70), Srbobran Einzelgrab aus VII. Jh. ist keine Münzen-Beilage vorgekommen (Had- 
ma§ 1957), das frühmittelalterliche Gräberfeld von „Polet” Ziegelei (XIII-XIV. Jh.) sind 
zwei Münzen-B eilagen gewesen (Nagy 1971). In dem 2. Grab von Gräberfeld Aradac wa­
ren ein II. Tiberius Konstantin (578-582) Bronzmünze und ein II. Justina sesetrcius (Hai) 
1952: 133).
9 In dem Gräberfeld von Bostaniste aus X-Xü. Jh. gibt es nicht Münzbeilagen 
(Wellenreiter 1953). In den Gräbern von Szabadka, Hinga Hügel sind Árpádenzeitliche 
Münzen gewesen (Hla^apHK-LLIyjiMaH 1954: 32).
*°Im Sankt Andrej e Gräberfeld waren XIII-XIV. Jh. Münzen von Dragutin 
(1276-1316) und von Deöensko Stefan (1321-1331) (#ymaHHl)-OpjiOBl952).
11 Nitra-Lupka (VIII-X. Jh.): keine Münzen-Beilage aus 92 Gräbern (Chropov- 
sky 1962), Barci (VII-VIII. Jh.): keine Münzen-Beilage aus 7 Gräbern (Pástor 1954: 142), 
Holiar (VI-VIII. Jh.): 5 Münzen-B eilagen unter 785 + III Gräbern (Toöik 1968), Tmovec 
nad Váhom (IX-XI. Jh.): keine Münzen-Beilage aus 528 Gräbern (Toöik 1971: 137-184), 
Ondrochov I. (IX-X. Jh.): keine Münzen-Beilage aus 37 Gräbern (Toöik 1971: 199-204), 
Ondrochov II. (IX-X. Jh.): keine Münzen-Beilage aus 31 Gräbern (Toöik 1971: 204-209) 
und TvrdoSovce (IX-X. Jh.): keine Münzen-Beilage aus 24 Gräbern (Toöik 1971: 209- 
214). Gräberfeld von Holiar: Im 37. Kindergrab ist ein I. Constans Münze in unbekannten 
Stand (Toöik 1968: 16), im 110. Kindergrab ist zwei durchlochten Münzen unter dem 
Kiefer (Toöik 1968: 28), im 166. weibliches Grab ist eine druchlochte I. Constantinus 
Münze bei rechtes Schlüsselbein (Toöik 1968: 37) gewesen, zum 259. Grab hat ein 
II. Constantinus (337-361) Bronzmünze gehört (Toöik 1968: 50), und im 323. weiblichen 
Grab ist ein durchlochte I. Constantinus (306-307) Münze im Grabfüllung gewesen (To- 
éik 1968: 58).
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Die Gewohnheit der Obulusbeilage ist in der Bestattungen im Karpaten­
becken von Mitte des X. Jh. Vorkommen, und mit dem Anfang des ungarischen 
Münzprägung hat es unter der Herrschaft des Heiligen Stephan in breiten Kreis auf- 
breitet, aber früher in IX. Jh. ist nich bekannt gewesen. Nach der Meinung Välyi K. 
die Gewohnheit bindet zum Orthodoxie und verstärken es diese Tatsache, dass die 
Obulusse in bedeutender Menge in Raum besonders in Süd-Ungarn, in Donau- 
Theiß-Zwischenstromland und in Südteil des Ost-Ungarn lokalisieren kann, und die 
Obulusse sind geradeso am Anfang des XI. Jh. in bulgarischen Gräberfelder er­
scheint (Välyi 2000: 375).
In der X. j ahrhundertlichen Gräberfelder kann min die Münzen in Obu- 
lus-Haltung in dreißig Gräbern des achtzehn Gräberfelder, unter Ihnen sind zwei 
römische und zwei byzantinische Münzen, alle andere europäische Münzen. Aus 
der Hinschict des Geschlecht ist ausgeglich das Verhältnis, weil sie kommen his- 
zen neun männerliche, sechs weibliche, acht Kindergrab, und sieben mit nicht-be­
stimmbaren Geschlecht vor. Die Münzen kann man nach der Aufstellung im 
Mund fünfzehn und in Hand drei Falle finden.12
Aus der Hinsicht des Geschlecht kommen in Mund liegendes Obulus in 
sechs männerlichen, drei weiblichen, vier Kinder- und zwei mit nicht-bestimmbarem 
Geschlecht Personenbestattungen vor, aber in Hand zwei männerlichen und ein Kin­
derbestattungen gewesen sind. Es zeigt das, dass die Obulusse in der früheren Zeit in 
männerlichen und Kinderbestattungen kennzeichnend ist.
In Raum kann man die Gräbern mit in Mund und in Hand liegenden Obu­
lus im nordöstlichen Teil des Land in einem losen Block, in Südwest-Slowakei 
und in südlichen Teil des Komität Csongräd finden.
In der Gräberfelder mit Ärpädenzeitlichen Münzen kann man allgemein 
in Obulus-Haltung die Ärpäden-Prägung finden, doch kommt manchmal römische 
(7 Gräbern / 8 Prägung), oder byzantinische (3 Gräbern) Prägung auch vor. Aus 
den 459 Gräbern des 126 Gräberfelder könnte man 476 Prägung finden, unter Ih­
nen sind in Mund einhundert neun (109 Gräbern / 113 Prägung) und in Hand vier 
und dreizig (34 Gräbern / 37 Prägung) gewesen.13
Aus der Hinsicht des Geschlecht kommen die Obulusse in Mund in zwei 
und dreßig männerlichen, ein und dreißig weiblichen, vierzehn Kinder-, ein Ju­
gendlichen- und ein und dreißig mit unbekannten Geschlecht Personen-bestattun- 
gen vor, aber in Hand sind in sechs männerlichen, zwölf weiblichen, vier Kinder-
12 Weitere Verteilung: auf dem Brustkorb 5 (14,3 %), herum dem Schädel 7 (20%)
Fallen.
13 Die erste Angabe zeigt, dass die Münzen in wievielen Gräbern gewesen ist, die 
zweite Angabe zeigt, dass wieviele Prägungen in Gräbern gewesen ist. Weitere Verteilung: 
herum dem Schädel 111 (113), auf dem Brustkorb 45 (53), in der unbekannten Position 
130(130).
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und zwölf mit unbekannten Geschlecht Personenbestattungen gewesen. Im Mund 
gefundene Obulus sind beide in weiblichen und männlichen Gräbern Vorkommen, 
doch viel wenigermal in Kindergrab, aber im Hand gefundene Obulus kennzeich­
nend in weiblichen Bestattungen, und halb soviel in Männergrab und drittel soviel 
in Kindergrab.
In Raum kann man einen Block (Komplex) in Ost-Ungam-Siebenbürgen- 
Wojwodina beobachten, wohin der Großteil des Fundorte, etwa dreißig Gräberfel­
der gehören, noch dazu kommen einen Block in Südwest-Slowakie (Oberungam) 
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In Zusammenhang der Gewohnheit der Obulusbeilagen megdőlt durch die 
Forschung das Theorie, dass kizárólag die byzantinischen Münzen sind als Obu­
lus in Bestattungen gewesen, und die römischen Prägungen nur als Scmuck. In 
den geforschte Gräberfelder sind beide Münzen in beiden Position Vorkommen.
Aus der Hinsicht des Geschlecht hat die Forschung nicht bewahrheiten, 
dass in vieleren Zahl weiblichen und Kinderbestattungen Vorkommen sind, weil 
verschwindend ist das Unterschied. Die Analyse hat nicht bewahrheiten gekonnt, 
dass die in Mund liegensde Obulusse früher als die in Hand liegenden Obulusse in 
Erscheinung getreten sind. Die Verhätnisse zeigen eindeutig neben dem Gebrauch 
der vorigen Gewohnheit in breiterer Kreis.
Schließlich kann ich über den Ursprung dieser Gewohnheit feststellen, 
dass auf dem Grund der bis jetzt untersuchten Gräberfeldern, Gräbern die Ge­
wohnheit des Obulus-Beilagen am frühesten nach dem Landnahme in den ungari­
schen Gräberfeldern im Karpatenbecken erscheint ist. Es bedeutet einen autoch­
tone Wachstum, der -  auf dem Grund der Gebietsverbreitung -  es kann in Zusam­
menhang mit dem Orthodoxie sein. Die Gewohnheit hat von XI. Jh. in den balka- 
nischen Gräberfeldern verbreitet.
In bisherig Stand der Forschungen kann es nur für einen Zwischen-ergeb- 
nis gelten, die weitere auf zahlreichen (märisch, wojwodinisch, bulgarisch) Grä­
berfelder ausgebreitete Forschungen können diesen Ergebnis pünktilcher tun, so- *
* Kommentar: Stand -  M = in Mund, H = in Hand; Gelschlecht -  M = Männer, F = 
Frau, I = Jugenden, Kinder, U = Unbestimmte.
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wie es kann näherer zur Bestimmung des gedanklichen Hintergrund des Ur 
Sprung der Gewohnheit tragen.
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